
Religion, Gewalt, 
geistige Reife und Versöhnung

Ein interdisziplinäres und geistlich begründetes Gesamtwerk zu Glaube, Kultur, Konflikt und Heilung

Einleitung
Religion spricht tiefsten Schichten des Menschseins an: Sinn, Hoffnung, Verantwortung, Würde und
Transzendenz. Sie ist mehr als ein kulturelles Konstrukt — sie ist die Antwort des Menschen auf das
Ansprechende, das ihn übersteigt. Der Glaube, so wie ihn die Bibel bezeugt, ist keine menschliche
Erfindung, sondern Antwort auf das göttliche Wort, das den Menschen ruft:

„Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das aus dem 
Mund Gottes geht.“ (Matthäus 4,4 / 5. Mose 8,3)

„Denn in ihm leben, weben und sind wir.“
(Apostelgeschichte 17,28)

„Der Glaube ist eine feste Zuversicht dessen, was man hofft, und ein Nichtzweifeln an 
dem, was man nicht sieht.“
(Hebräer 11,1)

Diese Verse zeigen: Der Glaube ist kein Produkt des Gehirns, sondern eine Form des Erkennens, die
aus Vertrauen, Beziehung und innerer Wahrheit besteht. Er ist – mit Paulus gesprochen – „nicht von
Menschen gelehrt, sondern durch Offenbarung Jesu Christi“ (Galater 1,12).

Warum kommt es zu religiöser Gewalt?
Gewalt im Namen der Religion entsteht nicht aus der göttlichen Botschaft selbst, sondern aus der 
Verzerrung ihrer menschlichen Träger. Macht, Angst und Kränkung missbrauchen das Heilige.

„Ihr sucht die Ehre voneinander, aber die Ehre, die von dem alleinigen Gott ist, sucht 
ihr nicht.“
(Johannes 5,44)

Damit benennt die Schrift genau jenen Mechanismus, den wir heute soziologisch „Instrumentalisierung“
nennen.

Soziogenese religiöser Konflikte
Soziogenese bedeutet: Entstehung von Konflikten durch gesellschaftliche Dynamiken. Sie wurzeln in
Gruppenzugehörigkeit, Machtverhältnissen und Identitätsbildung.

Beispiele:

• Religion als nationaler Marker („wir gegen die anderen“)

• religiöse Sprache zur Mobilisierung

• Angst vor kultureller Entfremdung

„Denn sie haben den Eifer für Gott, aber nicht mit rechter Erkenntnis.“
(Römer 10,2)

Die Bibel beschreibt also bereits die Spannung zwischen gläubiger Leidenschaft und fehlender Einsicht
– eine Urform der Soziogenese religiöser Konflikte.

© Norbert Rieser Seite 1 / 8



Psychogenese religiöser Konflikte
Psychogenese meint: die Entstehung von Glaubensverhärtung oder Aggression in der inneren Dynamik
des Menschen. Sie entspringt:

• Angst, Kontrolle zu verlieren

• Bedürfnis nach Sicherheit

• narzisstischer Verletzung

• fehlender Selbstreflexion

„Wes das Herz voll ist, des geht der Mund über.“
(Matthäus 12,34)

„Denn das Gute, das ich will, das tue ich nicht; sondern das Böse, das ich nicht will, 
das tue ich.“
(Römer 7,19)

Paulus benennt hier das psychogene Dilemma: Der Mensch ist nicht böse aus Natur, jedoch zerrissen
zwischen Wille und Angst – das ist der Ursprung vieler Fehlformen religiösen Eifers.

Aspekt Sünde
„Sünde“  ist  keine  moralische  Etikette,  sondern  Ausdruck  einer  gestörten  Beziehung:  des  Bruchs
zwischen Gott, Mensch und Mitwelt.

„Alle haben gesündigt und ermangeln des Ruhmes, den sie bei Gott haben sollten.“
(Römer 3,23)

Sünde bedeutet:

• Entfremdung (1. Mose 3)

• Selbstverabsolutierung („Ihr werdet sein wie Gott“)

• Verlust der Gemeinschaft

• geistige Blindheit

Doch das Evangelium verkündet zugleich die Heilung:

„Wo die Sünde mächtig wurde, da ist die Gnade noch viel mächtiger geworden.“
(Römer 5,20)

„Wenn wir unsere Sünden bekennen, so ist er treu und gerecht, dass er uns die 
Sünden vergibt.“
(1. Johannes 1,9)

Damit  wird  klar:  Der  Glaube  ist  kein  Hirngespinst,  sondern  eine  existentielle  Antwort  auf  die  real
erlebte Gebrochenheit des Menschen.
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Historische Lernfelder

Kreuzzüge

Politik, Macht und Ablassdenken verschmelzen mit Frömmigkeit.

„Mein Reich ist nicht von dieser Welt.“ (Johannes 18,36)
Damit stellt Jesus selbst klar: Glaube darf nicht zur Rechtfertigung irdischer Gewalt werden.

Hexenverfolgungen

Angst, Aberglaube und patriarchale Kontrolle erzeugen Unrecht.

„Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der Kraft, der Liebe 
und der Besonnenheit.“
(2. Timotheus 1,7)

Warum trotz Religion Kriege fortbestehen
Kriege dauern, weil:

• Machtgier bleibt

• Sünde als Egoismus fortwirkt

• Angst Identität schützt

• Reifeprozesse unvollendet bleiben

„Ihr kämpft und streitet, weil ihr nicht habt, was ihr wollt.“
(Jakobus 4,2)

Die Bibel benennt hier klar die psychologische und soziale Wurzel des Konflikts — nicht Gott, sondern
der Mensch, der nicht loslassen kann.

Absolutheitsanspruch und Reife
Unreif:

„Wir besitzen die Wahrheit.“

Reif:

„Wir sind von der Wahrheit berührt und suchen weiter.“

„Wir erkennen Stückwerk.“ (1. Korinther 13,9)
„Die Wahrheit wird euch frei machen.“ (Johannes 8,32)
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Aggression religiöser Führer
„Wer unter euch der Größte ist, der sei euer Diener.“
(Matthäus 23,11)

Wahre geistliche Autorität ist Dienst, nicht Herrschaft.

Umgang mit Differenzen
„Prüft alles, das Gute behaltet.“ (1. Thessalonicher 5,21)
„Selig sind die Friedfertigen, denn sie werden Gottes Kinder heißen.“ (Matthäus 5,9)

Differenz bedeutet kein Feindbild, sondern Wachstumschance.

Glaube und Kultur
„Ich bin allen alles geworden, damit ich auf alle Weise einige rette.“
(1. Korinther 9,22)

Paulus zeigt hier Inkulturation: Glaube passt sich an, ohne sich zu verleugnen. Kultur und Religion sind
keine Gegensätze, sondern ein wechselseitiger Bildungsprozess.

Philosophische Deutungen
• Kant: Religion innerhalb der Grenzen der Vernunft

→ Gewissen als göttlicher Resonanzraum

• Kierkegaard: Glaube als Sprung – Vertrauen trotz Ungewissheit

• Buber: Ich-Du-Beziehung – Religion als Begegnung

• Hannah Arendt: Freiheit als Verantwortung gegen das Böse

Der philosophische Geist öffnet den Glauben für das Denken; der Glaube öffnet das Denken
für das Herz.

Interdisziplinär

Soziologie – Psychologie – Theologie

Disziplin Fokus Mechanismus Heilung
Soziologie Macht, Identität Religion als Kollektivsymbol Bildung, Dialog, Teilhabe

Psychologie Angst, Trauma Projektion, Schuldabwehr Empathie, Resilienz, Heilung

Theologie
Gottesbild, Sünde,

Gnade
Missbrauch des Heiligen Demut, Liebe, Wahrheit
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Ethik – Lebenspraxis

Ebene Kern Haltung Handlung
Ethik Würde & Gerechtigkeit Gewissen, Freiheit Verantwortung

Lebenspraxis Frieden Gelassenheit Zuhören, Vergebung, Zukunft

Versöhnungsweg
„Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem.“
(Römer 12,21)

Versöhnung braucht:

1. Wahrhaftigkeit

2. Empathie

3. Geduld

4. Zukunftsblick

5. Gnade

Versöhnung ist kein Zurück, => eine reife Weiterentwicklung.

Systemische Checkliste
▪ Ausgangslage klären

▪ innere Stabilisierung

▪ Ich-Botschaften

▪ Zuhören, Resonanz

▪ Zukunftsvereinbarung

▪ kleine Rituale

▪ Nachreifung

Ziel: Würde statt Symmetrie.

Ökumenischer Anhang
„Da ist weder Jude noch Grieche, da ist weder Sklave noch Freier, da ist weder Mann 
noch Frau; denn ihr seid allesamt einer in Christus Jesus.“
(Galater 3,28)

Ökumene bedeutet:
Einheit im Glauben – Vielfalt in Formen – Achtung in Differenz.
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Philosophisch-existenzielle Kurzfassung
„In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen.“
(Johannes 1,4)

Glaube ist Vertrauen in das Licht, das auch im Denken nicht verlischt. Er verbindet Vernunft, Herz und 
Gewissen. Er ist kein Hirngespinst, sondern Antwort auf die Wirklichkeit, die uns trägt.

Systemisch-spirituelle Kurzfassung
Transformation statt Triumph – Würde statt Urteil – Zukunft statt Schuld.

„Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist.“
(Lukas 6,36)

Schlussformel
Ich glaube, weil ich nicht alles weiß,
sondern weil ich alles tragen will, was ist.
Ich glaube, weil ich erfahren habe,
dass Liebe stärker ist als Tod. (Hohelied 8,6)

Ich weiß, dass meine Gedanken begrenzt sind,
doch ich vertraue dem Geist, der größer ist als mein Denken. (Johannes 16,13)

Ich erkenne meine Sünde – meine Selbstbezogenheit, mein Urteilen, mein Stolz –
und bitte um Erneuerung.
Ich will Frieden suchen, nicht Recht.
Ich will zuhören, nicht richten.
Ich will dienen, nicht herrschen.

„Denn wir sind sein Werk, geschaffen in Christus Jesus zu guten Werken.“
(Epheser 2,10)

So will ich glauben:
fest im Vertrauen,
wach in der Vernunft,
offen im Herzen.

Nicht Macht trägt, sondern Barmherzigkeit.
Nicht Sieg rettet, sondern Vergebung.
Nicht Lautstärke überzeugt, sondern Menschlichkeit.

„Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte
unter ihnen.“ (1. Korinther 13,13)
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Mein erster Glaubensort.
Katholische Wurzeln — heute 
ökumenisch weitergetragen. 

Friedenskirche Linz Urfahr
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https://de.wikipedia.org/wiki/Christk%C3%B6nigkirche_(Linz)
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